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Jtitt YaHtttfed in ßnnthmnlh
x>ov neunzig Qafyxen.

SKitgetfeeift bon Dr. Sort ©eifer.

|er grütjling beS gafereS 1799 toar für bie ©djtoeij
eine 3eit beS bitterffen StenbeS.

Sie SBeüötferung feufjtc unter ber Saft ber franjöfifdjen
gnüafion, grofje Sanbftricfee toaren üertoüftet, Raubet unb

©etoerbe lagen barnieber unb immer toieber tourben neue

Sontributionen geförbert, bie franjöfifdjen Einquartirungen
tooüten fein Enbe nefemcn.

SBon ber üiel gepriefenen greifeeit toar toenig ju oer»

fpüren, unb auefe für bie guten ©eiten beS tteuen StegimentS

featte baS Stall toenig ober gar fein SBerftänbniß. SBie featte

eS aud) anberS fein fönnen bei ber troftlofen öfonomifdjen
Sage, wo fidj Saufenbe in iferer Epiftcnj bebrofet fafeett unb

fetbft ber SBofefftanb ber oormalS angefefeenften gamilien
erfdjöpft war „Slidjt bie Sfeätigfeit ber geftürjten Stcgeitten

— bie SJteferjafef gefeörte eiuftweiten ju ben ©titfen im
Sanbe — fonbern ber unerfeörte Srud ber 3rit wenbete bie

feex^en ber Station üon ber §e(oetif ab."

Saju fam nocfe ber unglüdfidje SUIianjoertrag mit granf»
reidj Dom 19. Sluguft 1798, burefe wefdjen bie ©djweij
nocfe üottenbS an granfreidj üerfauft wurbe. Sie Hoffnungen,
wetdje man auf benfefben gebaut featte, toaren ju ©efeanben

geroorben. Ser Derfprocfeeite §anbe(Soertrag toar nur ein

vor neunzig Jahren.
Mitgetheilt von vr. Karl Geiser.

1er Frühling des Jahres 1799 war für die Schweiz
eine Zeit des bittersten Elendes.

Die Bevölkerung seufzte nnter der Last der französischen

Invasion, große Landstriche waren verwüstet, Handel und

Gewerbe lagen darnieder und immer wieder wurden neue

Kontributionen gefordert, die französischen Einquartirungen
wollten kein Ende nehmen.

Von der viel gepriesenen Freiheit war wenig zu
verspüren, und auch für die guten Seiten des neuen Regiments
hatte das Volk wenig oder gar kein Verständniß. Wie hätte
es auch anders sein können bei der trostlosen ökonomischen

Lage, wo sich Tausende in ihrer Existenz bedroht sahen und

selbst der Wohlstand der vormals angesehensten Familien
erschöpft war? „Nicht die Thätigkeit der gestürzten Regenten

— die Mehrzahl gehörte einstweilen zu den Stillen im
Lande — sondcrn der unerhörte Druck der Zeit wendete die

Hcrzen der Nation von der Helvetik ab."
Dazu kam noch der unglückliche Allianzvertrag mit Frankreich

vom 19. August 1798, durch welchen die Schweiz

noch vollends an Frankreich verkauft wurde. Die Hoffnungen,
welche man auf denselben gebaut hatte, warcn zu Schanden

geworden. Der versprochene Handelsvertrag war nur ein
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Sodmittel gewefen, eine Slnerfennung ber fdjwrijerifcfeeit
Steutralität erfolgte nidjt.

Sie SBefürrfetungen bei einffcfetigften Patrioten foUten fidj
nur ju batb als ridjtig erweifen. SS traf ein, toaS Efcfeer

üon 3nricfe DorauSgefagt featte, afS er im ©roßen Statfee

oor einem ©cfeufe» unb Stufebünbttiß mit graufreid) getoarnt

featte, baß nämlicfe bie Sage ber ©djtoeij fie üorjügtiefe jum
©cfeauplafe eineg fünftigen Sriegeg beftimnte unb baß be»

fonberg bag norböftfitfee ^etüetien ben jatttmerüottcit SBer»

toüftuitgett unterfiegen toerbe.

30,000 SJtann franjöfifcfee Sruppen ftanben in ber

©djtoeij, weldje fidj burefe ifere 33ebrüdungen überall oerfeaßt

matfeten unb nun oerlangte granfreidj nodj üon ber feetoetifefeen

Stegierung bie Steffuitg oon |>ütfgtrappen in feinen ©ofb
unb in bei Sfeat toürbe bie Slttwerbmtg Don 18,000 SJtann

bewittigt.
Sa aber eine freiwillige SBerbung nidjt jum 3telc füferte,

mußten bie ©olbaten fdjließlidj auSgefeoben unb ber SBiber»

ftanb bagegen als §ocfeüerratfe bejeiefettet werben. Ein wafer»

feaft terroriftifcfeeS Siegiment fafiete in biefem traurigen
grüfefing auf .fjefüetiett. Sie ©efängniffe (befonbetS bie

geftung Slarburg) waren überfüllt mit SBerbädjtigen, bie oft
monatelang oergeblidj auf Unterfuefeuitg unb Urtfeeil warten

mußten. SBiefe ber aitgefefeenften SJtänner waren alg ©eifeln
auf franjöfifdje geftungen gefdjleppt loorbcn. Ser Slttgbntdj
beg SriegeS gegen Defterreid), ber am 1. SJtärj 1799 er»

folgte, fottte baS Elenb nodj Dermeferen!

Sie erften friegerifefern Sreigniffe fanben in ©raubünben

ftatt, weldjeS ju jener geit oon ben Defterreicfeera befefet war.
Sie SJteferfeeit ber SBcoölferung beS rfeätifefeen Sffpen»

lanbeS, politifdj uneinig unb jerriffen, neigte fidj mit iferen

Spmpatfeien jtt Dejierreid); feingegen gab eS auefe eine
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Lockmittel gewesen, eine Anerkennung der schweizerischen

Neutralität erfolgte nicht.
Die Befürchtungen der einsichtigsten Patrioten sollten sich

nur zu bald als richtig erweisen. Es traf ein, was Escher

von Zürich vorausgesagt hatte, als er im Großen Rathe

vor einem Schutz- und Trutzbündniß mit Frankreich gewarnt
hatte, daß nämlich die Lage der Schweiz sie vorzüglich zum
Schauplatz eines künftigen Krieges bestimme und daß

besonders das nordöstliche Helvetien den jammervollen
Verwüstungen untertiegen werde.

30,000 Mann französische Trnppen standen in der

Schweiz, welche sich durch ihre Bedrückungen überall verhaßt

machten und nun verlangte Frankreich noch von der helvetischen

Regierung die Stellung von Hülfstruppen in seinen Sold
und in dcr That wurde die Anwerbung von 18,000 Mann
bewilligt.

Da aber eine freiwillige Werbung nicht zuni Ziele führte,
mußten die Soldaten schließlich ausgehoben und der Widerstand

dagegen als Hochverrath bezeichnet werden. Ein wahrhaft

terroristisches Regiment lastete in diesem traurigen
Frühling ans Helvetien. Die Gefängnisse (besonders die

Festung Aarburg) waren überfüllt mit Verdächtigen, die oft
monatelang vergeblich auf Untersuchung und Urtheil warten

mußten. Viele dcr angesehensten Männer waren als Geiseln

auf französische Festungen geschleppt worden. Der Ausbruch
des Krieges gcgen Oesterreich, der am I.März 1799

erfolgte, sollte das Elend noch vermehren!
Die ersten kricgerischrn Ereignisse fanden in Grcmbündcn

statt, welches zu jener Zeit von den Oesterreichcrn besetzt war.
Die Mehrheit der Bevölkerung des rhätischen

Alpenlandes, politisch uneinig und zerrissen, neigte sich mit ihren
Sympathien zu Oesterreich; hingegen gab es auch eine
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ftarfe frattjöjifdj gefinnte SBartei, toeldje Sfnfdjfuß att bie

feefüetifcfec Stepublif toünfcfete. SllS nun bie granjofen unter

SJtaffena in rafdjem Siegeslauf SBünben eroberten unb bie

Defterreidjer unter Sluffenberg jurüdtrieben, erfeiett bie SBartei

ber SBatriotett bie Dberfeanb, fecfegjig Sfnfeänger ber 33e»

fiegten mußten in bie geftung Starburg wanberu. Sifeätien

fdjfüß ficfe atS 19. Santon an HefDetiett an. 3ur geier ber

©iege ber franjöjifcfeen Slrmee, wetefee biefeS Sreiguiß feerbei»

füferten, wurbe ant 25. SJtärj 1799 oon ber patriotifefeen

©efettfdjaft ju ©umiSmalb ein geft oeranftaftet, beffen näfeere

SSefcfereibung in ben Siften beS feelüettfdjeit SlrcfeioS ju fin»
ben ift.

Ueber bie patriotifefee ©efettfdjaft in ©umiSwalb fefelen

näfeere Stacferidjten. SBir finben biefe SBerrinigmtg erft bei

Slnlaß beS ©iegeSfefteS Dom 25. Sltärj 1799 in ben Siften

erwäfent, Wo ifer ber ©tattfeafter beS SiftriftS Stieber=Smmen»

tfeaf, ber befannte §aSfibacfeer, beim Sireftorium fofgenbeS

3eugniß auSfteffte:

„Siefe patriotifefee ©efettfdjaft, bie auS Seuten oon Der»

fefeiebenem Sllter beftefet, oerfamntett fid) atte ©orattage nadj»

mittags feier im Sorf, um unter ficfe bie gritungen, Sag»
Blätter unb feerauSfommenbett ©efefee ju fefen unb audj

üorfefen ju faffen, fie feäft ifere Sfefammfungen offentfiel),

unb bis bafein ganj ftill unb rufeig, ifere Slbfidjt ift, fidj
mit ber neuen Drbnung ber Singe 'immer befaunter jtt
madjen. — 3m SBejeugung iferer greube über bie SBefreittttg

SBünbenS oeranftattete fie obige geperlicfefeit unb SBftanjung
eineS jwepten greifeeitSbaumeS feier int Sorf, WeldjeS alleS

in Slnftänbigfeit unb mit Sinfe unb Drbnung oor fidj ge»

gangen ift.
SBejeugt in ©umiSwalb, ben 29. SJterj 1799.

Der ©tattfeafter be§ DtftttftS Stieber-Emmentfeal: -

Sig. g. £>aßlebad)er."
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starke französisch gesinnte Partei, welche Anschluß an die

helvetische Republik wünschte. Als nun die Franzosen unter

Massen« in raschem Siegeslauf Bünden eroberten und die

Oesterreicher untcr Auffenberg zurücktrieben, erhielt die Partei
der Patrioten die Oberhand, fechszig Anhänger der

Besiegten mußten in die Festung Aarbnrg wandern. Rhätien
schloß sich als 19. Kanton an Helvetien an. Zur Feier der

Siege der französischen Arniee, welche dieses Ereigniß
herbeiführten, wurde am 25. März 1799 von der patriotischen

Gesellschaft zu Sumiswald cin Fest veranstaltet, dessen nähere

Beschreibung in den Akten des helvetischen Archivs zu finden

ist.
Ueber die patriotische Gesellschaft in Sumiswald fehlen

nähere Nachrichten. Wir finden diesc Bereinigung crst bei

Anlaß des Siegesfestes vom 25. März 1799 in den Akten

erwähnt, wo ihr der Statthalter dcs Distrikts Nieder-Emnien-

thal, der bekannte Haslibacher, beim Direktorium folgendes

Zeugniß ausstellte:

„Diese patriotische Gesellschaft, die aus Leuten von
verschiedenem Alter besteht, versammelt sich alle Sonntage
nachmittags hier im Dorf, um unter sich die Zeitungen,
Tagblätter und herauskommenden Gesetze zu lesen und auch

vorlesen zu lassen, sie hält ihre Versammlungen öffentlich,
und bis dahin ganz still und ruhig, ihre Absicht ist, sich

mit der neuen Ordnung der Dinge 'immer bekannter zu
machen. — Zur Bezeugung ihrer Freude über die Befreiung
Bündens veranstaltete sie obige Feyerlichleit und Pflanzung
eines zweyten Freiheitsbaumes hier im Dorf, welches alles

in Anständigkeit und mit Ruh und Ordnung vor sich

gegangen ist.

Bezeugt in Sumiswald, dcn 29. Merz 1799.

Der Statthalter des Distrikts Rieder-Emmenthal: >

SÌA. I. Haß leb a cher."
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Sie ©efeUfcfeaft felbft fanb eS für gut, baS Sireftorium
über bie oon ifer Deranftaltete patriotifefee Sunbgebung ju
mtterriefetett unb fanbte beßfeatb eine Skfcfereibung biefeS

gefteS ein.

Ser SBortlaut beS ©djreibenS ift fofgenber:

greifeeit. ©leidjljrit.
Sie SBatriotifcfee ©effeffefeaft

an baS

SBoljiefeungS»Sireftorium ber einen unb unteilbatett

feelüetifcfeen Stepublif.

©umiSwalb, ben 29. SJterj 1799.

S8ürger»Sireftoren!

SaS erfreufidje ©djreiben Dom Dbergenerat SJtaffena,

unb bie 3eitungeu feaben unS bie gfüdlidje Siege, ber granfi»
fefeen Slrmee, augefünbet, biefe beliebige Stadjridjt, feat bep

unferer ©efeUfcfeaft (beren fidj 48 an ber 3<*bg befinben) fo

tiefen Sintrud gemaefet, baß wir einmütfeig unS entfefetoffen,

auf ben 25. bis, nacfemittagS, einen grepfeeitS»S8anm ju
pflanfeen, unb eS bem ganfeett SBubtifum befannt ju maefeen,

unb öffentlidj ratter ifenen, bieße greube ju bejeugen.
Sin bem angefejten Sag, feolten wir in bem SBalbe, ben

grepfeeitSbaum ab, unjefelidj oielle junge SBürger eilten feer»

bep, unb jogen, mit Dteffett greunben bag fdjöne 3eidjen ber

grepfeeit in bag Sorfe, wo er mit ber SJtufif begleitet wurbe,
nafee beim Sorfe, trotten gefittete SJtäbdjen ein, unb fangen

ju ber SJtufif Sdjweifeer Sieber, bepm anfttnft würben toir
mit einem Safoe Don ©efdjüfe empfangen.

Unb wurbe afgbalb in atter Stille gepflanfet (ber grei»

feeitSbaum), feernaefe würben bieße bepliegenbeit SBorte, oom

33ürger gafob SJtarti, ©cricfetS»Dffijial, gleidjfam in einer

Stebe, an baS SBolf auSgefproefeen, toorauf bie mufifalifefeen
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Die Gesellschaft selbst fand cs für gut, das Direktorium
übcr die von ihr veranstaltete patriotische Kundgebung zu
unterrichten und fandte deßhalb eine Beschreibung dieses

Festes ein.

Der Wortlaut des Schreibens ist folgender:

Freiheit. Gleichheit.
Die Patriotische Gessclschaft

an das

Volziehungs - Direktorium dcr einen und unteilbaren

helvetischen Republik.

Sumiswald, dcn 29. Merz 1799.

Bürger-Direktoren!
Das erfreuliche Schreiben vom Obcrgeneral Massena,

und die Zeitungeu haben uns die glückliche Siege, der Frankischen

Armee, angekündet, diese beliebige Nachricht, hat bey

unserer Gesellschaft (deren sich 48 an der Zahl befinden) so

tiefen Eintruck gemacht, daß wir einmüthig uns entschlossen,

auf den 2S. dis, nachmittags, einen Freyheits-Baum zu
pflantzen, und es dem gantzen Publikum bekannt zu machen,

und öffentlich unter ihnen, dieße Freude zu bezeugen.

An dem angesezten Tag, holten wir in dem Walde, den

Freyheitsbaum ab, unzehlich vielle junge Bürger eilten

herbey, und zogen, mit Mellen Freunden das schöne Zeichen der

Freyheit in das Dorfe, wo er mit der Musik begleitet wurde,

nahe beim Dorfe, tratten gesittete Mädchen cin, und sangen

zu der Musik Schweitzer Lieder, beym ankuuft wurden wir
mit einem Salve von Geschütz empfangen.

Und wnrde alsbald in aller Stille gepflantzt (der Frci-
heitsbaum), hernach wurden dieße beyticgenden Worte, vom

Bürger Jakob Marti, Gcrichts-Offizial, gleichsam in ciner

Rede, an das Volk ausgesprochen, worauf die musikalischen
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Sieber unb eine ©afoe erfolgte, barauf finb wir in atter
SJtanier ab bem SBlafee gejogen.

3ufcfeauer toaferen, toofel mit ber SBarfeeit ju fagen, nafee

befe jtoep Saufenb ©eettctt gewefen, bett bie Seutfee ftröfemten,
fo ju fagen feauffenS=weiS feerbep, nicfetS feat fidj wieberlidjeS
fpüren laffen, fonbern atteS fdjien greube ju bejeugen.

Unfere Sßatriotifcfee ©efettfdjaft, feat fidj gteidjen SagS,
oon jungen SBürgern, mit einer jiemficfeen Slnjafel oermefert,

nodj fogar üon entfernten Drten, außer ber ©emeinb, feaben

ficfe in bieße ©efeflfdjaft einfcfereiben faffen, unb finb gejlnt
fünftig jebeS ©onntagS nacfemittagS bep ber SSerfammfung

bepjuwofenen.

33ürger»Sireftoren: wir (eben in ber getroften §off»

nung, fie werben eS unS niefet für Uebel nefemett, wenn toir

fcfeon bie Sfere feaben, jie über unfer SBetragett ju benaefe»

riefetigen.

©ruß unb §ocfeacfetuttg.

Unterfdjrift ber Sfeftcfeer ber Sttatriotifcfeen ©efettfdjaft.

feanfi ©ommer,
Sferiftian SBurffearbt,

gofe. ©eorg ipaußtoirtfe.

SBürger gafob SJtarti legte ju fanben beS StreftoriumS

fotgenben SBcridjt über feine Siebe bei:

(Sffitr laffen auefe feier Crtfeograpfeie unb Snterpunfttonmöglidjft
unberänbett.)

Slu ben

SBatrtotifcfee ©efelfcfeaft.

gefe featte bießeS weitläufiger fönnen eppebiren, idj l)abe

aber gut gefunben, bamit eS baS Statt beffer oerftanb, nur
in einer StebettSart auSjutritden, (fofl waferfcfeeinlicfe feeißen,

mid) einfadj auSjubrüdcn) wie auefe falls, fidj ittigoergmigte,
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Lieder und eine Salve erfolgte, darauf sind wir in aller
Manier ab dcm Platze gezogen.

Zuschauer wahren, wohl mit der Warheit zu sagen, nahe

bey zwey Tausend Seellen gewesen, den die Lenthe ströhmten,
fo zu sagen hauffens-weis herbey, nichts hat sich wiederliches
spüren lassen, sondcrn alles schien Freude zn bezeugen.

Unsere Patriotische Gesellschaft, hat sich gleichen Tags,
von jungen Bürgern, mit einer ziemlichen Anzahl vermehrt,
noch sogar von entfernten Orten, außer der Gemeind, haben

sich in dieße Gesellschaft einschreiben lassen, und sind gesint

künftig jedes Sonntags nachmittags bey der Versammlung
beyzuwohnen.

Bürger-Direktoren: wir leben in der getrosten

Hoffnung, sie werden es uns nicht für Uebel nehmen, wenn wir
schon die Ehre haben, sie über unser Betragen zu
benachrichtigen.

Gruß und Hochachtung.

Unterschrift der Vorsteher der Patriotischen Gesellschaft.

Hanß Sommer,
Christian Burkhardt,

Joh. Georg Haußwirth.

Bürger Jakob Marti legte zu Handen dcs Direktoriums

folgenden Bericht übcr seine Rede bei:

(Wir lassen auch hier Orthographie und Interpunktion möglichst
unverändert.)

An den

Patriotische Gcsclschaft.

Ich hätte dießes weitläufiger können expediren, ich habe

aber gut gefunden, damit es das Volk besser verstand, nur
in einer Redensart anszutrncken, (soll wahrscheinlich heißen,

mich einfach auszudrücken) wie auch falls, sich misvergnügte.
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unter ifenen befinben würben, ifenen ein wenig ifere Senfungg»

ort ju ©emütfee ju füferen.

gfer S3ürger — iefe wil eudj furfe fagen, warum wir
feeute biefen grepfeeitg=SBaum pffanfeen.

SBietteicfet finb unter eudj fofdje mettfdjeit, bie bend'eu

unb fogar fagen möctjten, man featte niefet feafb fo oief wegeng

brauefet ju madjen, inbem eS nocfe fo unbewußt fep, wef»

cfeeS ©djidfat unS treffen werbe, baS begreifen wir gar gut,

baß eS üon ©ott allein abfeangt, feinem SBolf feerlidje

©iege ju geben, — auefe wirb mau fagen, anftabt beS

©onntagS ficfe mit Sieuigfeiten feßen, unb fonberfeeit auf

feeute, ein foldjeS gubelfeft ju fealten, würbet ifer beffer

getfean, wen ifer eud) in etwaS bejferm würbet bemüfeen;

ba feattet ifer toofef redjt, aber roer tfeut attctuafel redjt, aber

wer tfeut allemal nur baS, WaS redjt ift, oft gefefeietfeg, baß

biejenigen, beu inbeffen, ifereS oorfeabenbe ©ute nodj fefer

fcfelecfet ausüben.

gfer fieben Seutfe, bie neuen Drbnung ber Singen finb
jefe fo, unb wir wetten lieber bie SBaferfeeit wiffen, unb

Sieuigfeiten leßcn, als jebem falfcfeen ©erüdjt, unb ©äffen»

©efdjwäfe glauben beimeffen.
SBir banfen ©ott im feeit)en, nnb freuen unS, bet fieg»

reiefeen Slrmee, bie unS burdj ©otteS §ülf auS ber ©efafer

gerebtet, womit ber geinb, ben laugen SBinter feinburefe unS

an ben ©renjen trofete, —
Stacfemefer wollen wir, betten ifergeteiteten SJtenfdjeit, bie

nodj fogar ntödjten ben Sepfet gewünfdjt feaben, gleidjfam
ein Srempct unb ein SSeifpiei geben, unb ifenen jeigen, wie ficfe

bittidj SBofetbenfeitbe SJteitfcfjen redjtfdjafene Sftatrioten, über
baS SBofel beS SSaterlaubS, über bie grepfeeit über ben ©kg,
ben wir ben granfen ju oerbanfen feabett freuen, ben wenn
wir fdjon feeute biefe greube bejeugen, eS fan unS itiemanb
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unter ihnen besinden würden, ihnen ein wenig ihre Denknngsart

zu Gemüthe zu führen.

Jhr Bürger — ich wil euch kurtz sagen, warum wir
heute diesen Freyheits-Baum pflantzen.

Bielleicht sind unter euch solche menschen, die dcncken

und sogar sagen möchten, man hätte nicht halb so viel weßens

braucht zu machen, indem es noch so unbewußt sey, welches

Schicksal uns treffen werde, das begreifen wir gar gut,

daß es von Gott allein abhangt, seinem Volk herliche

Siege zu gcbeu, — auch wird man sagen, anstadt des

Sonntags sich mit Neuigkeiten leßen, nnd fonderhcit auf

heute, ein solches Jubelfeft zu halten, würdet ihr besser

gethan, wen ihr euch in etwas befserm würdet bemühen;
da hättet ihr wohl recht, aber wer thut allemahl recht, aber

wer thut allemal nur das, was recht ist, oft gcschicths, daß

diejenigen, den indessen, ihres vorhabende Gute noch schr

schlecht ausüben.

Jhr lieben Leuth, die neuen Ordnung der Dingen sind

jetz so, und wir wollen lieber die Wahrheit wissen, und

Neuigkeiten leßen, als jedem falschen Gerücht, und Gassen-

Geschwätz glauben beimessen.

Wir danken Gott im Hertzen, nnd freuen uns, der

siegreichen Armee, die uns durch Gottes Hüls aus dcr Gefahr
gcredtct, womit dcr Feind, den langen Winter hindurch uns

an den Grenzen trotzte, —
Nochmehr wollen wir, denen ihrgclciteten Menschen, die

noch sogar möchten den Keyser gewünscht haben, gleichsam

ein Ercmpcl und cin Beispiel geben, und ihnen zeigen, wie sich

billich Wohldenkende Menschen rechtschafene Patrioten, über

das Wohl des Baterlands, über die Freyheit über den Sieg,
den wir den Franken zu verdanken haben freuen, den wenn
wir schon heute diese Freude bezeugen, es kan uns niemand
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»erbeuten, inbem wir nadj Eib unb pflidjt feanbten, niefet

baß wir etwa über bie ungtüdlicfeen jaucfejeit, fonber oiel»

mefer, wir bebauern fie, unb freuen uttS, baß fie audj wie

wir frep fepn unb werben unb eS bleiben modjten.

Sag ift warum wir feeute biefen grepfeeitg»S8aum ge»

pflanjt, wir wünfefeen burd) unferS gute SBepfpiet, wie bis

bafeitt, nodj immerfort, Sinigfeit, ©iefeerfeeit, Sinfe unb Drb»

nung in unfer ©emeinben bcpjubefeatten.

3u befto ntefererer befreftigratg baß eS ber ganfeen tya,

triotifdjen ©efelfcfeaft iferen wafeten Srnft ift, wollen wir
eS mit einem auSruf, eg lebe bie Stepublif bejeugen, unb

mit einem mufifaufcfeen ©efang beeubigeit.

33iüat eg lebe bie Siepubfif.

„ „ „ „ Sonftitution.

„ „ „ Stegierung,

„ „ „ „ SBatriotifcfee ©feffefeaft.

S3ioat eg lebe bie große Station (: f i e (ebe,
angenommen mit bepfatt Slatfdjeu:)

©umigwatb, ben 27. SDterj 1799.
gacob SJtarti,

Sem Sireftorium faut biefe. Snnbgebuttg ber ©untig»

walber um fo erwünfdjter, afg anbere Stacfjricfeten geeignet

toaren, bie SBottjiefeunggbefeörben fotoofet, afS bie gefefegebenben

Statfee mit ernften SBeforgitiffen ju crfüüen. ©cfeoit bei SluS»

feebung ber SJtitijett toaren in meferercit Santonen Unrufeen

auSgebrocfeen unb gegen Sube beS gafereS 1798 mußten

meferere Drtfcfeaften beS DberaargauS butd) eine franjöfifdje
§albbrigabe unter bem SBefefel beS ©eneralS Sorge befefet

toerben, ba ber SBibertoille gegen bie granjofen unb bie

feefoetifdje Stegierung fo fefer geftiegen toar, baß man eine

ernfte ©egeitteüobttion ju befürdjten featte. @o fam j. SB.
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verdenken, indem wir nach Eid und Pflicht handle«, nicht

daß wir etwa über die unglücklichen jauchzen, sonder

vielmehr, wir bedauern sie, und freuen uns, daß fie auch wie

wir frey seyn und werden und es bleiben möchten.

Das ist warum wir heute diesen Freyheits-Baum
gepflanzt, wir wünschen durch unsers gute Beyspiel, wie bis

dahin, noch immerfort, Einigkit, Sicherheit, Rich und Ordnung

in unser Gemeinden beyzubehalten.

Zu desto mehrerer bckreftigung daß es dcr gantzen

Patriotischen Geselschaft ihren wahren Ernst ist, wollen wir
cs mit einem ausruf, es lebe die Republik bezeugen, und

mit einem musikalischen Gesang beendigen.

Vivat es lebe die Republik.

„ „ „ „ Constitution.

„ „ „ Regierung.

„ „ „ „ Patriotische Gselschaft.

Vivat es lebe die große Nation (: sie lebe, ange-

nommen mit beyfall Klatschen:)

Sumiswald, den 27. Merz 1799.
Jacob Marti.

Dem Direktorium kam diese Kundgebung der Sumis-
walder um so erwünschter, als andere Nachrichten geeignet

waren, die Bollziehungsbehördcn sowohl, als die gesetzgebenden

Räthe mit ernsten Besorgnissen zn erfüllen. Schon bei

Aushebung der Milizen waren in mehreren Kantonen Unruhen

ausgebrochen und gegen Ende des Jahres 1798 mußten

mehrere Ortschaften des Oberaargaus dnrch eine französische

Halbbrigade unter dcm Befehl des Generals Lorge besetzt

werden, da der Widerwille gegen die Franzosen und die

helvetische Regierung so sehr gestiegen war, daß man einc

ernste Gegenrevolution zu befürchten hatte. So kam z. B.
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am 5. Stooember folgenbe SJtelbttng beS SiftriftSgeridjteS
üon Sangentfeal att ben Sommiffionär ber Stegierung:

„SBir muffen gfenen mit SBefentutfe metbeit, baß feit
unfetet am 2. b. au ben 33ürger=3iegierungSftattfea(ter ab-

gelaffcnen 3ufcferift bie ©äferung in feiefiger ©egenb auf
ben Ijödjften ©rab geftiegen ift. SaS böfe Erempel ber

SBürger üott Sojtopf feat audj bie feiefigen SBürger angeftedt.

gn ber SamftagSitadjt oom 3. auf beu 4. Stoüember tief
ber SJöbel ju großen Stoffen unb mit bem gräßfidjften ©c»

fcferei int gled'en feeruut. gfer SBütfeen unb Soben toar an

üerfdjiebenen Drten, too fte SBattioten oermutfeeten, mit genfter»

einwerfen unb mit ben fürcfeterlicfefieit Srofeungeit unb Säfte»

rangen begleitet, inbem fie allen SBatriotett unb SBeamten

Sob uttb 33eiberbeit fefetouren. Stm SJtargett fanben fidj bie

3ugättge ju ben SBofeitungen beS 33. SiftriftftattfeafterS
uub beS SB. SSfarrerS mit Unratfe überfcfeüttet uub SBänbe

unb ©entäuer bis unter bie genfter mit biefer unflätfeigeit
SJtarterie beworfen, grüfeerfein würben bem-35. SBfarrer atte

feine §erbfpcifen »erberbt. Unb bieS affeS ofene anbere

llrfadje, als weit fettiger in ber SJteinung beS SBöbelS atlju
patriotifdjc SBrebigten feäft." gn ber folgenben Stadjt l)abe

Sittfee gefecrrfdjt; aber am SJtorgen fei ber grcifjeitSbaum
abgefägt am SBoben gelegen jc

Slefenfidje SBorgänge werben aua) auS anbern ©emeinben

gciuetbet. Sic Uttrufeen int Oberaargau fonnten inbeffen

butd) energifefee SJtaßregclit, wie SBerfeaftttng unb Slbfitferung

nadj Slarburg, gebäntpft weiben, aber bie SJctßftinimmtg
bauerte nodj lange fort, befonberS ba bie fraitjöfifdjcit Ein»

quartierungen fdjwer auf ber SBeoölferung (afteten.

Sin anbern Drten glomm baS geuer noa) unter ber

Sifdje, um bann erft fpäter in feettem Slufrufer aufjutobera,
fo befonberS in ©laruS, int Santon greiburg unb im SBerner
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am ö. November folgende Meldung des Distriktsgerichtes
von Langenthal an den Kommissionär der Regierung:

„Wir müssen Ihnen mit Wehmuth melden, daß seit

unserer am 2. d. an den Bürgcr-Regierungsstatthalter
abgelassenen Zuschrift die Gähruug in hiesiger Gegend auf
den höchsten Grad gestiegen ist. Das böse Exempel der

Bürger von Lozwyl hat auch die hiesigen Bürger angesteckt.

In der Samstagsnacht vom 3. auf den 4. November lief
der Pöbel zu großen Rotten und mit dem gräßlichsten
Geschrei im Flecken herum. Jhr Wüthen und Toben war an

verschiedenen Orten, wo sie Patrioten vermutheten, mit Fenster-

einwerfcn und mit den fürchterlichsten Drohungen nnd

Lästerungen begleitet, indem sie allen Patrioten und Beamten

Tod und Verderben schwuren. Am Morgen fanden sich die

Zugänge zu den Wohnungen des B. Distriktstatthalters
nnd des B. Pfarrers mit Unrath überschüttet und Wände

und Gemäuer bis unter die Fenster mit dieser unfläthigen
Marterie ^!) beworfen. Friiherhin wurdcn dem B. Pfarrer alle

scine Hcrdspciscn vcrdcrbt. Und dies alles ohne andere

Ursache, als weil selbiger in dcr Meinnng des Pöbcls allzu
patriotische Predigten hält." In dcr folgenden Nacht habe

Rnhe geherrscht; aber am Morgen sei der Freiheitsbaum
abgesägt am Boden gelegen :c.

Aehnlichc Vorgänge wcrdcn auch aus andern Gemeinden

gemeldet. Dic Unruhen im Oberaargan konnten indessen

dnrch energische Maßregeln, wic Verhaftung und Abführung
nach Aarbnrg, gedämpft werden, aber die Miszstimmnng
dauerte noch lange fort, besonders da die französischen Ein-
qnartiernngen schwer auf dcr Bevölkerung lasteten.

An andern Orten glomm das Feuer noch unter der

Asche, um dann crst später in Hellem Aufruhr aufzulodern,
so besonders in Glarus, im Kanton Freiburg und im Berner
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Dberlanb. ga bie feefoetifdje Stegierung fafe fid) fcfefießlid)

fogar in Sujern, iferem ImtSfife, burd) citteit lufftanb ber

Sujemer SBauern bebrofet.
Sin ben meiften Drten mag eS ju biefer 3eit in ben Söpfen

ber SBeüöfferung ungefäfer fo (wenn nidjt fctjlimnter) auS»

gefefeen feaben, wie ber SiegieruttgSfommiffär Stttber bem

Sireftorium auS Sangentfeal fdjretbt: — „Ser attgemeine

StaffSgeift ift nocfe ju wenig mit ber neuen Drbnung ber.

Singe befannt, bie meiften unb foitberfeeitfidj bei* ärmere

Sfeeil ber Einwofencr, wollen eS beffer feaben uttb forbern
bie unüerftfeieblicfee Serbefferung ifereS 3uftanbeS oon ber

Stegierung, ofene üon einer foldjen waferen unb bauerfeaften

SBerbefferung ridjtige SBegriffe ju feaben unb ofene bie finber»
niffe ju fennen, wefcfee ffeeifS bie Statur ber Sadje, tfeeifS bie

bermaligen gebicterifefecn Umftänbe bet Stegierung in ben SBeg

legen jc."
Unter fofefeen Umftänbcn ift eS begreiflidj, wenn baS

Sireftorium auS ber Sunbgebung ber aufgeflärten SumiS»

walber Sapital ju fefelagen Derfudjte. SSorerft madjte eS ben

Siätfeeu baoon SJtittfjrilmig in folgenbeut Sdjreibeit:
Sujem, ben 31. SJtärj 1799.

SaS 93ottjiefemtgS Sireftüriunt
Sin bie ©efejgcbcnbcit Statfee.

SBürger ©efefegeber!
SJtit Sud) SBürger ©efefegeber tfeeift baS Sireftorium

baS ganj befonbere SBeigraigett, baß bemfelben eine patrio»
tifefee ©efettfdjaft ju SuntiSwalb, Santon SBern üerurfadjt.
Siefe ©efettfdjaft fenbete unterm 29. SJterj bent Sireftoriitnt
bie SBefdjrributtg üon beut burefe jie oeranftalteteit greuben»

nnb SBoffSfcfte wegen SBünbenS SBefrepung. Sem gefte

wofeuten mit feerjfidjer Sferilttemuitg über 2000 S3erfonen

bep. SluS bem nafeen SBalbe feolte bie märat{id)e gugenb
Serner £afci)eitfmcl) 1891. 19
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Oberland. Ja die helvetische Regierung sah sich schließlich

sogar in Luzern, ihrem Amtssitz, dnrch cinen Aufstand der

Luzerner Bauern bedroht.
An den meisten Orten mag es zu dieser Zeit in den Köpfen

dcr Bevölkerung ungefähr so (wenn nicht schlimmer)
ausgesehen haben, wie der Regierungstommisfär Stuber dem

Direktorium aus Langenthal schreibt: — „Der allgemeine

Volksgeist ist noch zn wenig mit der neuen Ordnung der.

Dinge bekannt: die meisten und fondcrhcitlich dcr ärmere

Theil der Einwohner, wollen es besser haben und fordern
die unverschiebliche. Berbesscrung ihres Zustandes von der

Regierung, ohne von eincr solchcn wahren und dauerhaften
Verbesserung richtige Begriffe zu haben und ohnc die Hindernisse

zu kennen, welche theils die Natur der Sache, theils die

dermaligen gebieterischen Umstände der Regierung in den Weg

legen :c."
Untcr solchen Umständen ist cs begreiflich, wcnn das

Direktorium aus der Kundgebung der aufgeklärten Sumis-
walder Kapital zu schlagen versuchte. Vorerst machte es dcn

Räthcn davon Mittheilung in folgendem Schreiben:
Luzern/dcn 31. März 1799.

Das Bollziehungs - Direktoriuni
An die Gesezgcbendcn Räthe.

Bürger Gesetzgeber!

Mit Euch Bürger Gesetzgcbcr theilt das Direktorium
das ganz besondere Vergnügen, daß demselben eine patriotische

Gesellschaft zu Sumiswald, Kanton Bern vernrsacht.

Diese Gesellschaft sendete unterm 29. Merz dem Direktorium
die Beschreibung von dem durch sie veranstalteten Freuden-

nnd Volksfeste wegen Bündens Bcfreyung. Dem Feste

wohnten mit herzlicher Theilnemung über 2999 Personen

bey. Aus dem nahen Waldc holte die männliche Jugend
Berner Taschenbuch tMt, 19
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einen greifeeitSbaum, unb bepnt Eingänge beS SorfeS be»

grüßte fie bie meibfidje gugenb mit gteifeeitSgefängen. Unter

gubef wurbe ber SBaum feingepflanjt unb bie geperfidjte.it

burdj Slbtefung einer patriotifefee« Siebe geenbigt. Sin be»

fonbereS eferenüotteS 3eugitiß giebt ber ©efettfdjaft ber

SiftriftS»Stattfeafter oon SciebenSmmetttfeal. StadjafemungS»

würbig ift bie Strt unb SBeife, wie fie bett fontttägticfeeit

Slbenb jubtiitgt, unter öffentticfeeit SBorlefmtg ber 3eitungen
unb Stalfgblätter, fowie Dorncfemlitfe auefe ber ©efeje unb

33erorbnuitgett, welcfee Starfefung ofengeaefetet beS großen 3u=

fauffeS mit Sfnftaitb gefctjiefet.

3u einer 3eit, SBürger ©efefegeber, wo Eudj
bie fein unb wieber fo ttttpatriotifdje SSolfS»

ftiininung Sorgen unb SJlüfec oerurfadjt, muß
eS Eudj aitgeitcfem fepn, feier oon einer patrio»
tifefeeu ©efettfdjaft, bie jum SJlnftei bienen
fann, Stadjricfetett j u erfeaften.

Stepubftfaitifdjer ©ruß!
Ser SPräjibent beS StaffjiefeungS SireftoriumS:

SBap.

gm Siamen beS SircftoriuntS
ber @eneral=Sefretär:

SJtouffon.
Ser patriotifdjen ©efettfdjaft ju SumiStoatb ließ bag

Sireftorium burdj bett Stegiermtgg»Stattfealter beg SantonS
SBern iferen Söeifalt uub ifere 3nfriebenfeeit bejeugen. Sludj

toürbe im „Scfetoeijer=Siepublifaner" eine furje SBefcfereibung

beg gefteg oeröffentlidjt.
gut SBerüollftänbigung uufeter SJrittfeeilitngeu fügen toir

nocfe bei, baß gerabe am 25. SJtärj, an loeldjem bie SumiS»
toalber bie SBefreiung 33ünbenS unb bie Siege ber franjö»
fifefeen Slrmee feierten, in ben friegerifdjen Ereigniffen ein

— 29« —

einen Freiheitsbaum, und beym Eingänge des Dorfes
begrüßte sie die weibliche Jugend mit Freiheitsgesängen. Unter

Jubel wurde der Baum hingepflanzt und die Feyerlichteit

durch Ablesung einer patriotischen Rede geendigt. Ein
besonderes ehrenvolles Zeugniß giebt der Gesellschaft der

Distrikts-Statthalter von Nieder-Emmenthal. Nachahmungswürdig

ist die Art und Weise, wie sie den sonntäglichen

Abend zubringt, unter öffentlichen Borlesung der Zeitungen
und Boltsblätter, sowie vornehmlich auch der Geseze und

Verordnungen, welche Borlesung ohngeachtct des großen
Zulauffes mit Anstand geschieht.

Zu einer Zeit, Bürger Gesetzgeber, w o Euch
die hin und wieder so unpatriotischc
Volksstimmung Sorgen und Mühe verursacht, mnß
cs Euch angenehm seyn, hier von eincr patriotischen

Gesellschaft, dic zum Mustcr dicuen
kann, Nachrichten zu erhalten.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des Bollziehungs Direktoriums:

Bay.
Im Namen des Direktoriums

der General-Sekretär:

Mousson.
Dcr patriotischen Gesellschaft zu Sumiswald ließ das

Direktorium durch dcn Regiernngs-Statthalter des Kantons
Bern ihren Beifall und ihre Zufriedenheit bezeugen. Auch

wurde im „Schweizer-Republikaner" eine kurze Beschreibung

des Festes veröffentlicht.
Zur Vervollständigung unserer Mittheilungen fügen wir

noch bei, daß gerade am 25. März, an welchem die Sumis-
walder die Befreiung Bündens und die Siege der französischen

Armee feierten, in den kriegerischen Ereignissen ein
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für granfreid) burdjauS ungün'ftige SBenbung erfolgte, SaS
©lud wanbte fidj auf ber ganjen Sinie ben Defterreicfeern

ju. Srjfeerjog Sari fiegte bei ©todactj, bei gelbfircfe
wieS §ofee erfofgreidj bett Slngtiff oon SJtaffena jurüd
unb in Dberitalien fdjlug ber öfterreidjifdje ©eneral Srap
bie granjofen unter ©tfeerer. Surcfe energifdje SSenufeung

iferer ©iege featten bie Defterreicfeer ben geinb in furjer
3eit aüS ber ©djweij oertreiben fönnen, umfontefer als
bie SJteferjafjf ber SBeüölferang bie Stacferidjten oon iferen

©iegen mit gubef unb ^offnung aufnafem unb ju einer

attgemeinen Srfeebung gegen bie granjofen bereit gewefen

wäre. Slttein burdj bie Stänfe beS berüdjtigteit |joffriegS=
ratfeeS wurbe bie öfterreidjifdje Slrmee in iferen Unternefemungett

geläfemt unb mußte bis im SJtai untfeätig am Slfeeine ftefeen

bleiben.

Sie errungenen 33ortfeeife gingen im §erbfte atte toieber

oerloren unb fotoofel bie Defterreicfeer, afS bie mit ifenen

üerbünbetett Stuffen fafeen fidj genötfeigt nacfe feartnädigent

SBibeiftanb baS fctjtoeijerifcfee ©ebiet ben granjofen jn über»

faffen.

SieS toar baS fctjfießlidjc Stefultat beS SampfeS, toeldjer
im gafere 1799 über bie ©djweij fo cntfefetidjeS Stenb bradjte,
beS SampfeS, ju weldjem baS gbptl beS Statffefteg ju
©umiSmafb einen fo merfwürbigen Sontraft bifbet, wie

er fidj nur burefe ben ©eift ber bamaligen 3rit, wo bie

oerfdjiebenften gbeen unb Sfitfidjteit burdjcittaiiber gäferten,
erflären fäf"i.
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für Frankreich durchaus ungünstige Wendung erfolgte. Das
Gliick wandte sich auf dcr ganzen Linie den Oesterreichern

zu. Erzherzog Karl siegte bei Stockach, bei Feldkirch
wies Hotze erfolgreich dcn Angriff von Massen« zurück

und in Oberitalien schlug der österreichische General Kray
die Franzosen unter Scherer. Durch energische Benutzung

ihrer Siege hätten die Oesterreichcr den Feind in kurzer

Zeit aus der Schweiz vertreiben können, umsomehr als
die Mehrzahl der Bevölkerung die Nachrichten von ihren
Siegen mit Jubel und Hoffnung aufnahm und zu einer

allgemeinen Erhebung gegen die Franzosen bereit gewesen

wäre. Allein durch die Ränke dcs berüchtigten Hofkriegsrathes

wurde die österreichische Armee in ihren Unternehmungen

gelähmt und mußte bis im Mai unthätig am Rheine stehen

bleiben.

Die errungenen Vortheile gingen im Herbste alle wieder

verloren und sowohl die Ocsterreicher, als die mit ihnen
verbündeten Russen sahen sich genöthigt nach hartnäckigem

Widerstand das schweizerische Gebiet dcn Franzosen zn
überlassen.

Dies war das schließlichc Resultat des Kampses, welcher

im Jahre 1799 über die Schweiz so entsetzliches Elend brachte,
des Kampfes, zu welchem das Idyll des Bolkfestes zu
Sumiswald einen so merkwürdigen Kontrast bildet, wic

cr sich nur durch dcn Geist der dainatigen Zeit, wo die

verschiedensten Ideen und Ansichten durcheinander gährten,
erklären läßt.
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